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I TeiI erschfittert weiden, so kommen dieselben

. ^ ^ / e r  °*rde des He- doch beim nächsten Kampf wieder rum Vorschein.
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rero-G enerals Deimling das Feld beherrschte und nur ab 
i‘ud zu die KPD. e tw as Gegenlärm verursachte, sind 
jetzt alle G roß-Parteien d er Demokratie auf den Plan 
getreten . M inister i. und a. D. begeben sich ins Volk. 
Jeder mit einem anderen S ch lagw ort doch alle dasselbe 
w oDend. nämlich m ehr arbeiten und w eniger essen. Ganz 
klar spricht dies Dr. Becker von der deutschen Volks 
partei aus. indem er e rk lä rt: Nicht die Reichsverfassung, 
sondern d as  deutsche Volk selbst ist in Gefahr, wenn es 
nicht vom Klassenkampf abläßt. W as mit anderen W or­
ten heißt: Nur arbeiten und nicht verzweifeln. Alles ge 
duidig hinnehmen. so schw er es auch ist für jeden ein 
zelnen.

Daß e s  schw er wird, noch viel schw erer a ls es schon 
isu beweisen alle Anstrengungen des Kapitals und ihrer 
Lakaien, wenigstens vor dem W ahlterm in die M assen in 
xu te r Stimmung zu halten. Die anste igende  Dollarsonne 

;.!*? ..Sozialdemokratie hat schon viel von ihrer W;
W rTrarirteft T s« < ^C n 1l,& T ^énie z u ___

liehe Sprache auch für den P roletarier, den  absichtlich 
versucht, die Augen zu verschließen.

Die fortlaufende Senkung des l^callohnes, die da 
m it verbundene fortlaufend sich, steigernde Verelendung 
treibt die Sklavenbataillone. manche sogar gegen ihren 
Willen, zur Rebellion. Die Hungcrseuchc (Typhus) hat 
im letzten P rei Vierteljahr bereits die Zahl von 10000 
überschritten. D er kommende W inter wird diese Klends- 
zahlen. die ein späteres Geschlecht mal einst nicht be­
greifen wird. ungeheuer steigern. Täglich prasseln die 
Zuchthausurteile hageldicht auf den Teil des P roletariats 
nieder, d er nicht in d er Ordnung und d er Ruhe dieser 
dem okratischen Republik stillschweigend verrecken 
wollte.

Mit zynischer Frechheit brüsten sich die sozialdemo­
kratischen „Führer“ ihres Beiseins am Staatsgerichtshof 
zum Schutze der Republik in Leipzig bei Fällung der 
Zuchthausurteile**. W ährend d er eine Teil des Prole­
tariats im Elend und Dreck schier verkom m t, nur ein 
kleiner Teil auf Grund bestim m ter Konjunktur ein eini­
germaßen Dasein fristet und der revolutionäre Teil te rro ­
risiert wird nach allen Mitteln des wilhelminischen S taa­
tes. veranstalten die »Edlen** der Sozialdem okratie wüste 
"Satof- und Freß&clagc mit dem teuflischen Gedanken: 
Nach uns die Sintflut.

T rotz seiner vielen sehr harten Erfahrungen hat das 
d e ’:ische P ro letariat immer noch nicht die Kraft aus man­
gelnder Erkenntnis, sich seiner H enker zu erw ehren . Im 
Gegenteil, es ist gewillt, erneut-znr W ahlurne zu schrei- 

und wiederum, wie stets, seine eigenen Henker zui tn
wählen. Seine H enker, die ihm immer und immer wie­
der mit -all ihrer Zungenfertigkeit und in unzähligen 
Druckerzeugnissen ersuchen, klar zu machen, daß diese 
W ahl, gerade diese W ahl von ausschlaggebender Be­

deu tung  ist für jeden e ;nzdnen . W ie immer, kommt es 
auf jede einzelne Stimme an. Dies sagen sie aBe. von 
den Völkischen bis zn den „Kommunisten**.

Trotz aller Bemühungen nun. die Masse des .Stimm­
viehs guten Mutes bis zur W'ahl zu halten, damit recht 
viele v. H. zur Urne taumeln um nachher mit der hohen 
BeteiRgungsziffer brüstend sagen zu können, ja, ihr habt*s 
s- so  gewollt, wül es den Gewerkschaftsbesitzem nicht 
recht gelingen. Immer wieder sind sie gezwungen, ihre 
w ar,.ende Stimme gegenüber dem Kapital zu erheben. 
U eber kleinere ausbrechende Rebellionen kommen sie 
mit ihrer bewährten Taktik leicht drüber weg, wie es ja 
der letzte Berliner Hochbahnerstreik bewiesen hat 
Doch vor den großen Rebellionen der Bergsklaven, die 
so erg zusammengepfercht hausen müssen, wo der Klas­
seninstinkt alle organisatorischen Eigenheiten und Abkap­
selungen im Nu überrennt und sie als Klasse rebellieren 
BBt fürchten sie sich wie vor der Pest Der letzte Kampf 
der Bergsklaven Deutschlands liegt ihnen noch in den 
Gliedern. Wenn auch scheinbar nach Niederschlagung

Da nun der Dawesplan in seiner Durchführung, an 
die maiT ganz nüchtern und rücksichtslos nach der Wahl 
herangehen muß und wird, äußerste „Ruhe und Ordnung** 
in den Fronstätten erfordert, man große Erschütterungen 
im Wirtschaftsleben verhindern; oder wie der Volks- 

-parteiler Becker sagt, der Klassenkampf aufhören muß, 
nimmt man schon die Lohnregelungen und Arbeitszeit­
abkommen im Bergbau getrennt vor. Ruhrgebiet, Mittel­
deutschland und Schlesien werden zeitlich so auseinan­
dergehalten, daß gegenseitige Solidaritätsakte nicht in 
Frage kommen sollen. Man glaubt mit Hilfe des Tarif­
vertrages die Kumpels an die Ausbeuter zu fesseln und 
sie von der revolutionären Solidarität der der Tat, ab­
zuhalten.

Wie die Gewcrkpchaftsbesitzer jeden Kampf, der 
größere Dimensionen annehmen könnte, der schon durch 
seine Größe die Proletarier stutzig machen muß, fürch-

' * XiRaus «oCftum:
Vor einen Großkampf h

..Kennzeichnend ffir die Zuspitzung in der Lohnkrise im 
Bergbau sind folgende Ausführungen des offiziellen Organs des 
Deutschen Bergarbeiterverbandes, der ..Bergarbeiterzeitung“: 

Das deutsche Wirtschaftsleben steht am Vorabend schwe­
rer soziolpolitisclier Entscheidungskämpfe. * Die katastrophale 
Preispolitik der letzten Zeit, die Ohnmacht der verantwort­
lichen Regierungsstellen gegenüber einem äußerst raffinierten 
Ciaunertom kapitalistischer Zwischenhändtergruppen und die 
Preisabbausabotagepolitik gewisser Wirtschaftskreise trieben 
die Lebenshaltungskosten für die Arbeiterschaft in schwin­
delnde Höhe. Der Reallohn der Lohn- und Gehaltsempfänger 
sank tiefer und tiefer. Dieser Zustand hat iür die Arbeiter­
schaft eine geradezu unerträgliche Lage geschaffen. Da alle 
von der Regierung eingelelteten Maßnahmen zam Abbaa der 
Preise an den lausenden Widerständen der kapitalistischen 
Wirtschaftsordnung scheiterten, blieb den Arbeitern kein an­
derer Weg übrig als die Forderung nach Anpassung der Löhne 
an dte gesteigerten Kosten der Lebenshaltung. Die Lohnforde­
rungen der Bergarbeiterverbände in einer durchschnittlichen 
Höhe von 20 v. H. (der ReaBohn bt demgegenüber am rah». 
destens ‘30 v. H. k ésank ea) werdea überall radikal abgetehnL 
Die Entscheidung ist vorläufig in dte Hände der staatlichen 
Schlichtungshfetanzen gelegt Hinter diesen Schfichtungsbe- 
hörden steht der Einfluß der Regierung uad gewisser Dunkel­
männer, am die endgültige Entscheidung möglichst hinausza- 
zögern. Dte Vertreter des Bergarbeiterverbandes werden mit 
alten Mitteln eine Verschleppung dieser Frage durch dte 

bereaukratlsciicn Schlichtungsinstanzen des Reiches za ver­
hindern wissen.. Die gewerkschaftlichen Vertreter der Berg- 
ai beiter geben sich gar keinen Illusionen hin. Sie wissen, daB 
die Bcssex stelle^ der Bergarbeiter gegen den Willen der 
Lntemehmer erzwungen werden maß. Es whd Aufgabe der 
Bcrgarbcitcrvcrbaade sein, «fie Unternehmerbestrebungen mit 
a Ken gewerkschaftlichen Mitteln zurfickzuweisen, zumal die 
sozialen Auseinandersetzungen von den Zechenkopitalisten ge­
radezu beraosgefordert werden.“

Interessant ist daß man aus angeborener Beschei­
denheit trotzdem die Lebenshaltungskosten sogar nach 
dem Schwindefmdex um 30 v. H. gestiegen sind, man nur 
20 v. H. fordert, d. h. erbittet. Daß die staatliche Schlich- 
ttngsinstanz für das Ruhrgebiet, die die „Bergarbeiter 
zeitung“ als unler dem Einfluß von Dunkelmännern und 
der Regierifhg stehend bezeichnet und stark angreift der 
Sozialdemokrat der besonders berüchtigte Mehlich ist 
Verschwiege« beide, ..Bergarbeiterzeitung“ sowohl als 
„Vorwärts*

Wir schim in (fiesem Notschrei dieser Lakaien der 
Bourgeoisie kein Wahlmannöver, sondern vielmehr eine 
eindringliche Mahnung an die Mehrwertbestien, doch den 
Bogen nicht zn überspannen. Wrie dem auch s d  die 
Wetterwolken am politischen Himmel zieh-n sich immer 
mehr zusammen. Der Kampf um die nackte Existenz

Die deutschen Wahlen gehen offiziell nm die Ver­
teilung der Lasten, die durch die Annahme des Dawes- 
Gutachtens und durch das Londoner Abkommen dem 
deutschen Volk auferlegt worden sind. Die Frage der 
grundsätzlichen Steiltang zur Erfüllung des Versailler 
Vertrages ist nunmehr völlig erledigt und aus dem Kampf 
zwischen den einzelnen Gruppen des deutschen Kapitals 
praktisch ausgeschieden. Wenn auch nach außen hin 
von der Landwirtschaft ein ablehnender Standpunkt ver­
treten wird, so geschieht dies doch nur zu Erpressungs­
zwecken. wie dies am charakteristischsten bei der be­
rühmten Abstimmung am 29. August zum Ausdruck kam. 
Diese halbe Front diese ständige Drohung mit dem Auf­
ruhr der völkischen Brüder soll im Wahlkampf unmög­
lich gemacht werden. Die schwarz-rot-goldene Farbe 
wird als das einzige Gegengift gegen völkische An­
maßung empfohlen. Sie ist der Geist der Ruhe und 
Ordnung — und der Gerechtigkeit. Unter ihrem Zeichen 
wird der Wirtschaftsfriede in das arme, geplagte, zer­
rissene Deutschland einziehen. Der schon ausgett 
Streit um die Erfüllungspolitik soll nach

unter allgemeiner U« 
betrachtet. Inzwischen wird die prakt
dieser Vereinbarungen fortgesetzt und das gesamte  ̂
schaftsleben rücksichtslos darauf eingestellt, 
füllungspolitik triumphiert in der Praxis. ManV« 
nnr, die scharfen Konsequenzen aus dieser Tatsache zu 
ziehen. Es wird der Kampf um die Verteilungsquote 
vertagt. Die Regierung Marx beschränkt sich vorläufig 
darauf, die Vorarbeiten zu leisten, den äußeren Rahmen 
zu spannen, in cen nachher die Arbeiterschaft hineinge­
preßt werden soll. Die Gesetzgebungsmaschine gegen 
die Arbeiterschaft ruht Das Arbeitszeitgesetz, das unter 
dem alten Reichstag schon in Kraft gesetzt werden sollte, 
wird nicht mehr erwähnt Dem freien souveränen Volk 
wird von allen Seiten geschmeichelt Jede Partei kämpft 
für die Interessen der Arbeiterschaft wie sie sie versteht.

Die Sozialdemokratie will das Volk dadurch be­
glücken, daß es für die Erfüllung Milliarden bezahlen soll 
und diese Milliarden nach Grundsätzen der Moral auf 
arm und reich umgelegt werden sollen. Sie schielt dabei 
nach beiden Seiten, wie es einem objektiven Richter zu- 
commL Nehmt Rücksicht auf das arbeitende Volk, pre­

digt sie dem Kapital und wir werden auch helfen, euer 
Wiederaufbauprogramm durchzuführen. Langsamer Ab­
bau des Reallohnes, denn die Produktionskosten müssen 
verringert werden, die Abneigung gegen das Taylor-

scheucht das Proletariat immer wieder auf. H 
lieh sagen immer und immer wieder die KAPD. und < 
AAU. dem rebellierenden Proletariat daß ihr Kampf 
den Gewerkschaften, mit den Führern in diesem Systein
zur Niederlage führen muß, im günstigsten FaÜc nur
einen Augenblickserfolg zeitigen kann.

Das Proletariat muß erkennen, daß seine 
Klasse im Kapitalismus eine hoffnungslose ist, 
großer Teil der Klasse mit Hilfe der 
langsam aber sicher zur Auswanderung nach den 
höfen gezwungen wird im Interesse des Profits.

Entrinnen kann es der ihm zugedachten 
nur, wenn es sich in den Betrieben als Klasse 
mit dem Ziel: Eroberung der Produktion und ! 
Profitordnung, an deren Stelle dié Bedarfs 

tzen ist Unermüdlich hat das 
tariat dahin zu wirken, daß die
brechenden Rebellionen_____________ _

tzungen zwischen dem Moloch Kapital 
werden.

1 3 !f e
Wahlschwindel mit der 
nenfach der Ruf der proletarischen
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jystem werden wir auch nach Kräften bekämpfen, Ar­
beitsgemeinschaft ist der einzige Weg der Zusammen, 
arbeit Deswegen bauen wir den Kiassenkampf keines- 
w e»  ab. wir beschränken ihn aber auf Beseitigung des 
Justizterrors; denn der Skandal muß abgebaut werden.

htftaAten. daB die Arbeiterschaft n s  
Mitleid der KPD. nachläuft Außerdem stören die Rechts- 
radjkaletKHe ynhige Abwicklung des Oeschäfts und trei 
ben die Arbeiterschaft in das linksradikale Lager. Ab­
wägung der Interessen heißt daher die Parole. Sie mufi 
unbedingt™ einem äußerst schweren Konflikt im eigenen 

ren’ "2* noch nachher dargelegt wird.
Crtuilungspolitik als Prinzip und Interessenausgleich 

im Kompromiß verträgt sich nicht miteinander. Dem 
Prinzip zuliebe wird sich der Kompromiß durch den 
Druck des immer mit dem Bmch kokettierende« und 
aronenden Kapitals langsam zu einer wahren Katastrophe 
für die Arbeiterschaft auswachsen. Dazu kommt noch 
die radikale Arbeiterbewegung von rechts und links.
Besonders der völkische Teil der Arbeiterschaft wird 
immer von neuem durch Entfachung von Streiks ver­
suchen, den Rahmen der Erfüllungspolitik zu sprengen.
Die steigende wirtschaftliche Not der dauernde Abbau 
des Reallohnes, der sich in einem fortwährenden Sinken 
der Kaufkraft der Mark dokumentiert, wird den Wider- 
stand gegen den Versailler Vertrag und die Reparations­
bedingungen immer mehr steigern. Qanz charakteristisch 
ist dafür der österreichische Eisenbahnerstreik, der gegen 
den Willen der freien Gewerkschaften von der völkischen 
Eisenbahnergcwerkschaft ausgelöst wurde. Die öster- 
reWrtsche Sanierung bestand in einem dauernden Abbau 
des Reallohnes. Die Finanzen des Staates besserten sich, f
die Besitzsteuern wurden abgebaut, die geforderten Aüf- K U lH Itl M illiu l 
besserungen der Eisenbahner waren minimal. Sie be­
tragen für den Monat nur Zweidrittel einer Tagesein- 
l?hW|e — und trotzdem. Die Eisenbahner versuchten 
nicht etwa eine Aufbesserung ihres Reallohnes, nein, sie 
wollten nur etwas dem Schwindelindex nachkommen.
Die Parteien der Erfüllung mußten die Aufbesserung ver­
sagen und zwar als logische Konsequenz der Sanierung.
Es wurde nicht die Wirtschaft saniert sondern nur die 
Finanzen. Das System bestand einfach "in der Fort­
setzung der sattsam bekannten Inflationsmethoden. Die 
Währung wurde künstlich festgehalten. Der Grundsatz 
Krone gleich Krone und Mark gleich Mark auf der 
Dollarbasis bedeutet natürlich etwas anderes als auf der 
Papierbasis. Die Papierbasis verteilte den Verlust auf 
Ausland und Inland, indem der Kredit das Vertrauen auf 
die Trägheit des wirtschaftlichen Denkens, ausgenutzt 
wurde, und außerdem die Gesetzesmaschine den neuen 
Zustand nach Möglichkeit nach außen verbarg.

Nachdem das ausländische Kapital gründlich „ge­
heilt“ war. blieb für das einheimische Kapital als einzige 
Profitreserve die Ausnützung der inländischen Arbeiter­
schaft übrig. Das »Kippen und Wippen“, das Kunststück 
des feudalen Systems, heißt heute Steigen des Groß­
handelsindex, Verteuerung des inländischen Konsums bei 
gleichbleibendem Münzwert. Die Goldmark bleibt und 
der Index steigt Das Kapital glaubt damit gwei Fliegen 
mit einer Klappe zu schlagen. Es soll das alte Prinzip 
wieder in Kraft gesetzt werden, billige Auslandspreise 
und hohe Inlandspreise. Es wird auf diese Weise eine 
gewaltige Herabsetzung der Produktionskosten erzielt 
und gleichsam der Konsum des Inlandes auf das äußerste 
eingeschränkt. Die Erzielung einer starken Herabmin­
derung des inländischen Verbrauchs ist eben das Mittel, 
die Mark nach außen stabü zu halten. Die Versorgung 
des Binnenmarktes ist ein notwendiges Uebel, ein enor-

Ab «c Leser «er 
■•■■■■ist Arheller-Zelling

Am Sonnabend, den 29. November erscheint der

.Proletarier
Zeitschrift für revotartfoairen lflinimnlwiif

* Wir sind zu unserem größten Bedauern gezwungen, 
infolge finanzieller Schwierigkeiten, die durch die lau­
fenden Erhöhungen der Dinckerrechnungen eingetreten 
sind, ohne daß wir den Bezugspreis der JCAZ.“ erhöhten, 
dte laufende Nummer der JCAZ.“ vom Sonnabend, den 

November ausfallen zu lassem Dafür gelangt an alle 
Leser der JCAZ.“ der „Proletarier“ zur Ausgabe

zum Preis von 30 Pf.
Wir setzen als selbstverständlich voraus, daß ieder 

Leser gern den „Proletarier“ entgegennehmen wird. 
Diese Zeitschrift für revolutionären Kiassenkampf ist 
wie schon ihr Name sagt eins der wichtigsten Mittel zur 
Verbreitung und Vertiefung unseres grundsätzlichen re­
volutionären internationalen Klassenkampfgedankens 
Die nächste Nummer erscheint pünktlich Mitte Dezember. 
Oenossen! Durch schnelles, sofortiges Abrecfanen sichert 
* r  dM stete Erscheinen des „Proletarier“ Darum

J* ele tark r
ines Risiko, für das hohe Zinsen gezahlt werden müssen.
• Auslandskredite sollen für die Finanzierung des Ex­

ports reserviert werden. Deshalb hat auch die Reichs- 
egierung die Aufnahme von Auslandskrediten durch die 

Einzelstaaten, Gemeinden und sonstige öffentliche Kör­
perschaften von ihrer Genehmigung abhängig gemacht 
Der ausländische Kredit als Inflationsquelle im Sinn einer 
Verschlechterung des Standes der Mark im Ausland soll 
verhindert werden und außerdem ein Steigen des In­
landskonsums. Er würde unweigerlich zu einer Ver­
ringerung der Reservearmee führen und damit wäre ein 
stärkerer Druck der Arbeiterschaft in der Richtung eines 
Anziehens des Reallohnes verbunden. Schließlich würde 
dadurch auch der inländische Konsum steigen, die Waren 
würden im allgemeinen billiger werden, da die gesteigerte 
Einfuhr das Monopol der deutschen Landwirtschaft und 
Industrie durchbrechen würde. Die Parole des deutschen 
Kapitals heißt Preisabbau. Sämtliche Maßnahmen gegen 
die Arbeiterschaft laufen unter dieser Parole und tag­
täglich erleben wir ein schärferes Anziehen der Preise.

Das System dieses Preisabbaus ist so prachtvoll 
einseitig und vollzieht sich so klar, daß es mit Recht 
den Namen „Wiederaufbau Deutschlands14 verdient. Die 
Arbeiter müssen daher unbedingt für dieses System der 
Ruhe, Ordnung und Gerechtigkeit kämpfen. Die Fried­
hofsruhe und die ewig gleichbleibende Gerechtigkeit des 
Todes sind damit erreicht Es lebe der Pazifismus als 
Prinzip des kapitalistischen Ausgleichs. Krieg und Klas­
senkampf stinken. Dem Gerechten gibts Gott im Schlaf.

Die Deutschnationalen kämpfen auch für die Ar­
beiterinteressen. Ihre Parole ist „Volk werde hart“ gegen

dich selbst Du mußt entbehren, damit die alten herr­
lichen Zeiten wiederkehren. • Der Schlendrian in der 
Finanzwirtschaft muß aufhören. Die Freiheit kannst Dm 
Dir nur dtfreh Sparsamkeit erkämpfen. Die Einschrän­
kung ist eine patriotische Tat. Es heißt wieder „Din ch- 
halten“. per Aufbau kann nur in altpreußischem Geist 
geschehen. Preußens Größe liegt „darin begraben“. Dies 
sei gleichzeitig die wirksamste Methode zur Bekämpfung 
des Versailler Vertrages. Die Parolen des revolutionären 
Teils der Deutschnationalen bleiben selbstverständlich 
außer Betracht. Es kommen nur die Realpolitiker in 
Frage, die Aufgabe dieser Gruppe ist schon eingangs 
umrisse'n. Diese Ideologie ist auch mehr anf den klein­
bürgerlichen Geist des deutschen Spießers zugeschnitten, 
der unter der Wirksamkeit der demokratischen Republik 
auch einen Teil der Arbeiterschaft erfaßt.

Es dürfte auffallen, daß gerade den Deutschnatio­
nalen und ihren Gefolgsleuten, den Völkischen, ein be­
sonderer Abschnitt gewidmet ist und noch dazu ihre 
Wirksamkeit auf die Arbeiterschaft höher eingeschätzt 
ist als die der KPD. Dies ist aber eine Folge der durch 
die Durchführung des Dawesgutachtens eingetretenen 
Situation. Der Druck gegen links ist in ungeheurer Form 
verschärft das Ventil von rechts hat sich das deutsche 
Kapital bewußt in seinem Kampf gegen die Arbeiterschaft 
offen gelassen. Es dient in gleicher Weise dem Kampf 
gegen die sozialdemokratisch eingestellte Arbeiterschaft 
und zur Sabotage der Erfüllung.

Demgegenüber hat die KPD. sich die klägliche Auf­
gabe gestellt die SH), und die Gewerkschaften zu de­
maskieren, indem sie auf dem Friedensreallohn besteht 
Sie ist in die Amsterdamer Internationale eingezogen, 
um auf demokratischem Boden innerhalb der Gewerk­
schaften kämpfen zu können. Der Wille zur Revolution 
wird von Zeit zu Zeit durch einen Putsch markiert soweit 
nicht im nationalen Streik mit den Völkischen zusammen­
gearbeitet wird. Der nationale Streik wird überhaupt 
das Kennzeichen der kommenden Erfüllungsperiode sein 
und so die Schlachtlinie des Kampfes für Ruhr und Rhein 
wieder hergestellt.

Die revolutionäre Erfassung und Ausnutzung der 
Situation kann nur im bewußten Kampf gegen den natio­
nalen Streik und seinen Ausbau erfolgen. Es darf daher 
auch nicht die Parole gegen Versailles, gegen das Lon­
doner Abkommen lauten, weil sie eine Verquickung ?nit 
der nationalen Einstellung ermöglicht und auch vom 
marxistischen Standpunkt falsch ist. Sie bedeutet Kampf 
in erster Linie dem ausländischen Kapital und damit Ent- 
fachung der nationalen Instinkte. Es wird hier ein Teil 
der kapitalistischen Politik herausgegriffen und zum 
Angelpunkt des Hebels für das Proletariat gemacht 
während nur die grundsätzliche Kampflinie gegen das 
kapitalistische System die Möglichkeit einer Aufrollung 
der Kampffront bietet. Das Proletariat muß sein Ziel 
ganz klar zum Ausdruck bringen und lede nationale 
Geste ablehnen, wenn es sich die Unterstützung des 
Proletariats in den zu bekämpfenden kapitalistischen 
Staaten sichern und auch seine eigene Bewegung nicht 
gefährden will. Ein nationaler Kompromiß am Anfang 
der Bewegung ist tötlich, wie die „deutsche Revolution“ 
gezeigt hat.

Durch die Teilnahme an den Wahlen liefert aber das 
Proletariat nur die „legale“ Möglichkeit des Betruges. 
Der Landwirtschaft kann nur eine schwarz-rot-goldene 
Mehrheit angenehm sein. Es enthebt sie der Aufgabe, 
für die auch von ihr als einzige Möglichkeit anerkannte 
Erfüllungspolitik verantwortlich zu zeichnen. Die

» e  M a  «eweiKsdMtfai 
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Gewerkschaften end Technische NotMfe.
Solange es leider feststem, dal eine Reihe 

von OewerksohaftsKUireTii ihre Leute nicht mehr 
2?uder, ” ?nd wW  auf <“•  Technisch© Not­Mfe nicht verzichtet werden können “
^Gustav Noske hn Provfozia«andttag Haimov.) 

Die U itungder Technischen NothiKc erfolgt unter der 
tessortmiSigcn  ̂Verantwortung des Reichs-Jnnenminfeterkims

schaff enen Reichsdienststeilen erledigt. Die Haupts teile be­
findet steh in Berlin W„ Kwrfürstendamm 193-194. Daneben 

auf £*s, KCJsamte„ "*** besetzte Reichsgebiet ver­te ilt weitere 17 Landesstelien. von denen Jede sich in mch- 
12 J-MKfoMtefstelleo *U«de«£  -Wesen Unterstetten unter­

stdien wiederum die in ihrem Gebiete gelegenen Ortsgruppen 
and Landgruppen. Ortsgruppen gibt es im Reiche etwa 1200. 
Landgruppen, denen die Abwürgung der Lohnkämpfe der 
h ^ i r w c ^ B ^ «  Arbeiter als Hauptaufgabe zugewiesen 

°Pge**ftr 300- pie Gesamtzahl der an geworbenen orga 
frisierten Streikbrecher, beläuft steh hn ganzen Reiche atf 
etwa 120000. davon etwa 4000 in BerHn.

■äB Die Technische Nothlfe „beschäftigt“ einen ungeheuren 
. t r a t  der Rtesensummen verschlingt. Schon an 
der meisten Ortsgruppen steht ein hauptamtttch 

V dessen Bezahlung weit Ober die sonstl- 
- j — m hinaus geh t Nur d o rt wo die- Pau­
zes OrtegruppenieHers gar zu aufreizend w üten 
tgaügt man sid> mit einer ehrenamtlichen Anstelhing, 
ebenfalls  nicht schlecht entlohnt wird und ihrem 

Summe sichert.. Sdbstversländ- 
iede der etwa 80 UnterbezirkssteNen von einem 

Vtemtttch tätigen Ingenieuren verw ehet «u 
nicht «beträchtliches Büropersonal hinzu- 

ezirksstellen „bcsohlftfcen- sämtlich 
Z T "  Büropersonal. Je meh-

I -  y qM? wtrt..uod einen technischen Hilfs- 
1 te der Berliner Hauptstdle hat sich nun gar

Im berüchtigten Eden-Hotel hauste und neben Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg. Leo Jog'ches und unzählige andere rc- 
y stationäre Proletarier unter dem Patronat Gustav Nockes 
ta der bestialischsten Weise ermordete, als Weißgardist sein 
Brot und seinen Sekt „verdient“. Als später die gute Kon- 
iunktur des „Auf-der-Fhichterschießens“ von Revolutionären 
etwas nachüeß. suchte sich Herr Lummitzsch ein anderes 
„standesgemäßes“ Unterkommen. Gemäß seinen Plänen 
wurden von Noske die berüchtigten -Technischen Abteilun- 

«en ten , die dann schHeBbcJi unter der Firma 
„Technische Nothflfe zur DauerinstituHon des republikani­
schen Klassenparadieses erhoben wurden. Zum Dank setzte
ïü « ïi >ï M\ , a,Srfc*l,Jer ein- Herr Lwnmitzsch hat als solcher 
natürlich das Recht skh nicht nur seinen „Stob“ in der 
nanptstelle nach Belieben auszuw ählcn. sondern auch seine 
«anHosen bezahlten Werkzeuge in den Landesstelien. Unter- 
bezirksstdlen und Ortsgruppen selbstherrlich zu ernennen 
und abzusetzen. Hinzu kommt daß ihm der Artikel VII der 
Richtlinien das Entscheidungsrecht über das Einsetzen der 
Technischen Nothilfe zubilügt.
. " L  Unterhaltungskosten «ür die Technisch* Nothilfe 
t r ig t  wie aus den Richtlinien zu ersehen ist, dasR ek* . Waa 
aber die „Technischen Abteilungen** Noske« den Steuerzah- 

haben, darüber läßt die Reicteregieruog aus 
guten Gründen nichts vertäuten. Jedoch von Ihrer Namens­
änderung Anfang September 1919 bis Ende Mär« 1920 haben 
ï t J S r t S f ï  »  »MHlionen Mark verpulvert. Im Etatsjalir 
1920/21 hat die Technische Notiiilfe der deutsche« Arbeiter­
klasse (denn nnr diese hat infolge der Lohnsteuer, die wirk­
lichen Steuern bezahlt), nicht weniger 
lende Ausgaben und 24 Millionen a b  . 
vermerkt Von den laufenden Ausgaben

Ausgaben
U JS MH Ho­

nen sur BeaaWung der ganz oder zum TeH angesttlïten Füh­
rer. Zwei Millionen gingen für „Dienstreisen* and Spritztehr 
ten in eigenen Antos drauf. 1,4 Millionen

d ^  «heraus ..gescbäfts«ahtigeu“'‘'L <£t‘- 
ete geradezu klassischer bürokratischer

zunächst ala Aa-
die

paganda. «L h das wissenschaftliche Anschwteddo der Tech­
nischen Nothilfe beim Publikum und die flommtioo der 
Presse; und für Büro- und GeschähsbedOfttisse brauchte 

Millionen. Dagegen kanten die «geworbenen 
S trefl*r«teec.demheh armselig weg. Anfer für Ihre Kran­
ken- und UnteBversicheraug. die 1.7 MHliouea kostete. batte 
man nur relativ geringe Beiträge für sie «hrig. Die betref­
f t ! " 1 s i ? ? : I«sHndha,tl,nK der StrelkbrecherUei- dung 150000 AL. Unterkunft der NOteeMer 250000 AL und 
^Aufwendungen“ bei Einsetzen 360000 M. VO» den 19 Mil­
lionen laufenden Ausgaben entfielen also nur knapp 2JS Mil­
lionen auf das gemeine Streikbrecherpack. 1*5 Millionen da­
gegen beanspruchten die ..verdientet*4 Führer, die weilgar- 
distischen Offiziere ans den Freikorps lür sich und flire 
Zwtckc.

. v<*  ^en einmaligen Ausgaben entfielen 6 Millionen Mk. 
auf die Beschaffung von 50000 Arbeitsamügen. die

übrigens eine sehr anrüchige Anschaffungsge- 
sohkahte haben, bei der manche Tausendmank scheine 
an den unsauberen Fingerspitzen kleben blieben. Weitere 13£ 
Millionen wurden für „weitere Beschaffung** von Fahrzeugen 
ausgegeben. 3 Millionen wurden nereitgestellt als Reptilien­
fonds für den Fall eines Generalstreiks und 1,8 Millionen für 
Verpflegung der staatlichen Streikbrecher. Für das Etatsjahr 
1921/22 z. B. sind für die Technische Nothilfe insgesamt 36,7 
Millionen Mark, nnd zwar 33,7 für dauernde Ausgaben und 
3 Millionen für einmalige bewilligt worden. In dieser Summe 
sind aber noch nicht mit einbegriffen die weiteren Millionen­
beträge, die. ohne in dem Etat erkennbar gemacht zu sein, vom 
Reichsarbeitsministeriura. vom Schatzministerium nnd ganz 
besonders vom Reichsverkehrsministerium, das eine Nummer 
für sich ist. für die Zwecke der staatlichen Streikbrecher­
züchtung ansgegeben worden. Auch ntht die Summen, die 
die deutschen Einzelstaaten trotz ihres Füianzbankrottes für 
denselben ..löblichen“ Zweck aufwenden.

Eine ganz besondere Ei wäbnung verdient die Sozialdemo­
kratie mit den Gewerkschaften. Sie waren es, die die ersten 
Streikbrechergarden organisierten und für ihre Finanzierung 
sorgten. Ihre Minister waren deren Väter und eifrigsten För­
derer und sind es auch heute noch. Die Sozialdemokraten 
bewilligten schon anfangs in der Nationalversammlung die 
Mittel für die Technische Nothilfe, für das Jahr 1921/22 be­
willigten sie ebenfalls die laufenden Ausgaben von 33,7 Millio­
nen Mark. Sie haben der Technischen Nothilfe für ihre a u f ­
opfernde“ Tätigkeit wahre Lobeshymnen gewidmet Sie haben 
sogar für die Ausbreitung der Technischen Nothilfe über die 
Grenzen Deutschlands hinaus gewirkt In Schweden wurde 
unter aktiver Mitwirkung von Erwin Barth, dem Redakteur 
des Zentralorgans der deutschen Sozialdemokratie, dem »Vor­
wärts** eine Streikbrechergarde nach deutschem Muster Ins 
Leben gerufen. Desgleichen in der Schweiz, hier hat auch 
Herr Erwin Barth, mit dem Vorstand der Technischen Nothilfe 
Deutschlands, bei der dortigen Schaffung dner staatlichen 
Streikbrecherzunft Pate gestanden. Herr Erwin Barth hat da­
bei sehr gut gefahren, er kam auf diese Art zu einer J>illigen 
and angenehmen Erholungskur nach dem schönen Lazern“ 
was sich hören läß t als „Vorwärts**-Redaktear. Im übrigen 
soll man ihm diese Erholung gönnen, denn er hat wirklich mit 
allen verfügbaren Kräften sich der Technischen Nothflfe ge­
widmet.

Bemerkenswert sind einige Worte verschiedener Fülwér 
der Sozialdemokratie and Gewerkschaften, die sich bei der 
Propaganda für die Technische Nothflfe besonders stark ins 
Zeug legten. So sagt z. a  der Sozialdemokrat FeUisch in der 
„Glocke“ Nr. 43 (1922): JDie Technische Nothflfe wird solange 
ein notwendiges Uebel sein, als es der Erziehunzs- und Auf­
klärungsarbeit der politischen und gewerkschaftlichen Arbeiter­
ot ganisationen noch nicht gelungen sein wird, der Masse der

—

beiterschaft leichter zu ertragen; denn sie hat sie doch 
sdbst „gewollt“ und herbeigeführt . . . und der Profit 
der Landwirtschaft ist gesichert ihr Monopol liegt in 
der Erfüllungspolitik verankert.

Arbeiterklasse kam  sich nicht voll entfalten, das Höchst­
maß von Klugheit und Besonnenheit von Ausdauer und Be­
geisterung kann nicht aufgebracht werden, wenn das er­
schlaffende und abstumpfende Genußmittel nicht gemieden 
wird. Darum Selbstbeherrschung im Interesse des großen 
Zieles!

Unter dem großen Ziel verstehen die Arbeiter-Abstinenten, 
daß die hungrigen Proleten recht viel „Sozialisten** wählen 
sollen; denn die sollen doch das Ziel erkämpfen! Wie die 
betreffenden „Führersozialisten“ zu diesem Ziel zn diesem 
großen Ziel stehen, erklärt folgende Begebenheit:

Am Sonnabend, den 1. November, siedelte der „Sozial­
demokratische Parlamentsdienst“ nnter dem nenen Namen 
als „Sozialdemokratischer Pressedienst“ in die neu umgebauten 
Räume am Belle-Alliance-Platz über. Etwa fünfzig auserwählte 
Häupter der SPD. aus dem ganzen Reich waren zu der Feier 
erschienen, die ln einem geistreichen Abend bestand, wie es 
der „Vorwärts“ so schön schilderte.

Wie dieser geistreiche Abend aussah, der in Wirklichkeit 
eine wüste Sanieret und Fresserei war, ersieht der abstinente 
sozialistische Arbeiter aus folgendem:

Zu den reichfichen und auserlesenen Speisen wurden an- 
ge heu re Mengen Wein und Bier und für die fünfzig Ober­
bonzen nicht weniger

a lt 48 Literflachen Schnaps 
aufgefahren. Und es blieb nichts übrig. Zum größten Knmmer 
der Hausburschen und Aufwartedamen wurde alles restlos 
ausgesoffen.

Naturgemäß konnte keine einzige der sozialdemokratischen 
Führerfiguren mehr laufen. Die zwei Autos, die der „Sozial­
demokratische Pressedienst“ besitzt fuhren In den frühen 
Morgenstunden des Sonntags ununterbrochen dne Tour nach 
der anderen, um all die edlen „Leichen“ nach Hause zu schaf­
fen. Doch die Autos genügten nicht angesichts der stattlichen 
Schar, and so wurden Autotaxis herbeigerufen, die den Rest 
auf Kosten des „Sozialdemokratischen Pressedienstes“ nach 
Hause fuhren. Wohl am schwersten betrunken war, wie mefst 
bei solchen Anlässen. Herr Wels.

Wie sagt doch der Vorstand der Arbeiter-Abstinenten im 
„Vorwärts“. Darum Selbstbeherrschung im Interesse des 
großen Zieles! Mag er nur die fünfzig satten Hengste fragen, 
ob sie nicht täglich das große Ziel iln Auge-haben, nämlich, 
wie halten wir uns am besten oben and wie bleiben wir ge­
sund in dieser ungesunden Zeit wo alles plötzlich vorbei sdn 
kann. Den Arbeiter-Abstinenten wird es wohl gerade nicht 
zur Beruhigung dienen, daß sie alle in Ihrem nüchternen Zu­
stand Schnapsvertilger engros wählen w erdea ebenso wenig 
wird es einem Proleten, der gerne einen saftelt angenehm sein, 
wenn er erfährt daß er einen Wassermann gewählt hat 

Doch wie dem auch sei. Ob mit oder ohne Odkopf zar 
Wahlurne, der Kater bleibt nicht ans; denn noch immer wurdra 
die wirklichen Rechnungen voo der Bourgeoisie and der Ffih- 
rcrbourgeoisie nach der Wahl kassiert

Ein klassenbewußter Proletarier, der das große Ziel im 
Auge hat, nämlich die Bedarfswirtschaft In der solche Sauf­
gelage von Emporkömmlingen nicht möglich sind, meidet die 
Wahlurne so. wie der wirkliche Abstinent den Fusel, weil er 
weiß, daß mit dem Stlmmzettd wohl für Kleinbürger dne 
sichere Existenz geschaffen wird, aber niemals etwas für den 
Klassenkampf, für den Sozialismus, für den Kommunismus, 
die Bedarfswirtschaft geschehen kann.

« der K. A. P. D. und A. A. U. 
Mittwoch, den 3. Dezember, abends 7*/, Uhr: 

SO tB dC rC  Hauptstraße 13
(Restaurant Lindenpark) r
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Lffle — Ffirstenwalde.
Im deutschen Blätterwald rauscht es wieder gewaltig. Auf 

Befehl der Chefredakteure toben und fuchteln die Schreiber 
wie besessen. Dhirch ein französisches Kriegsgericht ist dn 
deutscher General wegen der „Anektiooen“ im Kriege zu 
einem Jahre Gefängnis verurteilt Durch Amnestie ist dieses 
Urteil Inzwischen aufgehoben.

Das ist die Ursache, weshalb die deutsche Presse in 
Spalten und Seiten heult und wütet fast wie seinerzeit, bevor 
die große Ernte <für die „Erstklassigen“, und blaue Bohnen für 
die Proletarier) losging, über die jBrunnenvergiftuag“. „Gold­
autos** und Jaeger über Nürnberg“. Von der .Deutschen 
Tageszeitung“ bis zum „Vorwärts“ rinnen Krokodilstränen, 
daß der „alte Mann wahrscheinlich seinen siebzigsten Geburts­
tag hn Gefängnis soll verbringen müssen**. Weshalb es ru­
mort und petitioniert von den völkischen Studentenvereinigun­
gen bis zu den Gewerkschaften, vom Deutschen Offiziersbund 
und Richtervereinen bis zum Jungfernkränzchen.

Dieselben Leute, die das „Auf der Flucht erschießen", die 
Mord- nnd Zuchthausurteile, die das Wüten der weißen Rache­
justiz gegen Proletarier ganz in Ordnung finden, oder überhaupt 
keine Notiz davon nehmen, diese selben Leute erregen sich 
bis zum rot- und gelbwerden, weil einer der ihrigen ein klein­
wenig unter die Räder kam. Und man kann ruhig annehmen, 
daß bei manchen diese Erregung echt ist.

Das Urteil beruht auf einer Bestimmung des Versailler 
„Friedensvertrages“, nachdem die jScbuldigen“ bestraft wer­
den solen. Dieser Vertragt ist von den Sachwaltern der Ka­
pitals- und Arbeiterbourgeoisie anerkannt und unterschrieben. 
Wären hi LiHe noch Proletarier dngekastelt! Aber ein wirk­
licher General! Die französische Justiz hat die Sache schlau 
eingdädelt. Sie wählte aus psychologischen Momenten UHe 
als Gerichtsort weil dies durch den Krieg am härtesten mit­
genommen wurde. Stadt und Umgebung wurde zu einem Ru­
inenfelde umgewandelt, die Vorräte und Maschinen der In­
dustrie wurden von der preußischen Soldateska „anektiert“ 
und nach Deutschland verpflanzt oder vernichtet, soweit dies 
unnötig oder unmöglich war. Es gibt in Stadt und Umge­
bung woM nur proletarische Habenichte, die nicht den Ver­
lust lires Eigentums zu beklagen hätten. LiHe war der ge­
eignete Ort, eine Progromstimmung zu erzeugen und dem 
französischen Michel zu beweisen, daß wieder ein „Schul­
diger“ bestraft ist. Wenn die Berichterstattung der deutschen 
Presse ohiektiver ist als ihr Schreien um die Unschuld des 
Generals, ist von dem großen Anldagenzebäude nicht viel 
übrig geblieben. Das Gericht so! nur den Diebstahl eines 
wertvollen Tafdservices als erwiesen angenommen haben.

Der Herr General, der im Kriege die Menschenmassen vor 
die feiixMichen Kanonenschlünde schob wie Schachfiguren, war 
um seht eigenes leibliches Wohl äußerst besorgt In dem zw 
Frankreich abgetretenen Gebiet war ein Verwandter gestor­
ben. Er hätte sich von der französischen Regierung freies 
Gddt zusichern lassen, um am Begräbnis .teilnehmen zu kön­
nen. und wurde trotzdem verhaftet. Wenn min dieser hohe 
Herr so ganz unschuldig war, wie er und die deutsche Presse 
behauptet, warum dann wohl diese Vorsiahtsmaßregd? Ueber 
diese französische „Unmoral“ wettert der deutsche Chauvi­
nismus ebenso, wie über das Urteil sdbst. Obwohl dies all­
gemein gütige bürgerliche Moral ist

Für das deutsche Proletariat ist es gleichgültig, ob die 
fi anzösische Bourgeoisie „unmoralischer“ ist als die deutsche, 
ob der Herr General von Nathusius Silber gestohlen hat. oder 
verschieben ließ. Das deutsche Proletariat muß es sich aber 
sehr energisch verbitten, daß, die oben angeführte Presse kn 
Namen des „Volkes“ spricht. Keiner der Proletarier, die Im 
Wafienrock im Felde standen, am allerwenigsten, die m dem 
Oebiet von Line waren, werden sich zu der kühnen Behaup­
tung versteigen, daß ein General unschuldig sein kann an der 
Massenräuberei Mag die Presse teben. die ans Jeder ver­
rosteten Kinderpistole ein beschlagnahmtes „kommunistisches 
Warenlager“ macht. Es ist ein kleiner BerufsunfaH, den der 
hohe Herr erlitt. Die demokratische und sozialdemokratische 
Presse benutzt diesen FaH bewußt, um Kleinbürger und Pro­

letarier in ihrem patriotischen Hlusionennebd zu erhalten, um 
sie von ihren Aufgaben abzulenken.

Das deutsche Proletariat interessiert die Heuchelei der 
Bourgeoisie und seiner ^Vertreter“ mehr, als alle Generale der 
Welt. Zu einer Zeit, in der dieselbe protestierende Bour­
geoisie tausende Jahre Zuchthaus über hungernde Proletarier 
verhängt und darüber frohlockt, wagt sie Zeter und Mordk) 
zu schreien, weil einer der ihrigen unsanft angefaßt wurde. 
Wir brauchen nur auf den zu gleicher Zeit in Fürstenwalde 
stattgefundenen Prozeß gegen einige dem Sozialdemokraten 
Severing untergeordnete Schupobestien in Menschengestalt 

hinzuweisen (KAZ. Nr. 91). die dn sozialdemokratischer Füh­
rer als Rechtsbeistand vertèidigt. Diejenigen Proletarier, die 
noch nicht ganz vernagelt sind, müssen an diesen um-die- 
Wette-winseln um einen General der gesamten bürgerlichen 
und sozialdemokratischen Presse erkennen, daß sie von allen 
parlamentarischen Parteien als Paria behandelt werden. DaB 
die ..Gerichte“ der Bourgeoisie und deren sozialdemokratische 
Verteidiger bewußt an ihnen lOassenlustiz üben. kurz, daß sie 
als Kiasso behandelt werden. Diese Klassenerkenntnis fehlt 
dem Proletariat selbst noch. Wenn das Proletariat erst be­
greift daß cs eine Klasse ist. werden ihm auch sehr bald seine 
gigantischen Kiassenkräfte bewußt werden, wird ihm zum 
Bewußtsein kommen, daß es selbst Richter sein kann; nicht 
über Silberdiebe, sondern über die ökonomische und soziale 
Ungleichheit. .

Wer kennt nicht diesen Mahnruf des „Vorwärts“ ans der 
Vorkriegszeit. Jetzt besorgt dies der Arbdter-Abstinenten- 
Bund, der im „Vorwärts“ vom 22. November folgenden Appdl 
veröffentlicht für die Wahlherdc:

Die ganze Kraft dem Wahlkampf!
Der Wahlkampf, den gegenwärtig die klassenbewußte 

Arbeiterschaft führt, stellt an den einzelnen wie an die Or­
ganisation die höchsten Anforderungen. Es gilt die ganze 
Kraft, die geistige wie die physische, einzusetzen. um den 
größtmöglichsten Erfolg zu erzielen. Weil wir wissen, daß 
der Alkohol schon ln mäßigen Mengen die für den politischen 
Kampf wertvollsten Energien schwächt, weil wir wissen.
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dertsoh-französisches Wirtschafts- ond fotaHdi auch politisches 
Bündnis. In der Uebengangszeit von 1918 bis auf heute ver­
suchte die deutsche Industrie zu akkumulieren. Vennittels der 
Inflation, die die Arbeiter löhne auf ein Miodesimafi zusammen- 
schrumpfen ließ. die die Zahlung der Steuern und Verzinsung 
der Obllgatiooen za nichts machte und vor allem die gewahrten 
Reichsbankkredite stark entwertet, wurde die deutsche Bour­
geoisie ta den Stand versetzt, ihre Waren trota aller Gegen­
maßnahmen auf dem Weltmarkt loszuschlagen. Je toller 
aber die Inflationapaflük betrieben wurdet desto mehr erwies 
«Ie skh als wirtschaftlich unhaltbar. So erschwerten .die wih- 
rend der fnfletionsperiode entstandene Rückständigkeit der 
Betiiebsausrüstungen die gegenüber anderen Ländern man­
gelhafte Arbeitsleistung, sowie die ln der letzten Zeit der In­
flationsperiode immer mehr steigenden Kapitalzinsen in 
hohem Maße die Konkurrenzfähigkeit der deutschen Produ­
zenten. Andererseits bedrohte die immer mehr ansteigende 
Welle der Massenstreiks das (Jefßge der bestehenden Ordnung. 
So tritt mit der Verhängung des Belagerungszustandes über 
das ganze Reich eine Wendung in der innenpolitisch en Sltu- 
atkm Deutschlands ein. Oie Bourgeoisie besann auf der gan­
zen Linie mit der Herabsetzung der Löhne der Verlängerung 
der Arbeitszeit und. dem Abbau der Novembererrungenschaf­
ten. Die deutsche Aibeiter klasse, infolge des Verrats der 
beiden gewerkschaftlichen Parteien erheblich geschwächt, 
.setzte dem Angriff des Kapitals nur unausrelcliendcn Wider­
stand entgegen

Obwohl die deutsche Industrie letzt durch Modernisie­
rung Äre Betriebe durch Verbesserung ihres organisatori- 
schen Aulbaus und durch die Tatsache niedriger Zinssätze 
Immer- mehr als gefährliche Konkurrenz auf dem Weltmärkte 
aufzntreten beginnt, versucht die deutsche Bourgeoisie die so­
ziale Lage der deutschen Aibeiter Hasse, die sich In den letz­
ten Jahren herausgeschält hat. zu einem Dauerzustand zu

Daraus ergeben sich die nächsten Aufgaben der Allge­
meinen Arbeiter-Union.

Oie Allgemeine Arbeiter-Union muß in der jetzigen Ent­
wicklung achase io Deutschland die Organisierung des Wider­
standes des Proletariats gegen die Absichten der Kapitalisten* 
klasse als ihre wichtigste Aufgabe a«sehen. Sie muß das deut­
sche Proletariat auf rufen zum Kampf gogen die unhaltbaren 
sozialen Zustände, sie muß versuchen. Streiks um höhere 
Löhne und gegen die Verlängerung der Arbeitszeit auszulösen. 
Sie muß bestrebt sein, die Führung der ausgebrochenen wirt­
schaftlichen und politischen Kämpfe den Händen der Refor­
misten zu entreißen und sie seihst zu übernehmen. Erst wenn 
dieses gelingt wird es der AAU;.möglich sein, diesen Käm­
pfen den anfänglich reformistischen Charakter zu nehmen und 
sic in das revolutionäre Fahrwasser zu lenken. Das bedeutet, 
die Basis des Kampfes durch Hineinziehen größerer Massen 
zu verbreitern, ihn in einen politischen zu verwandeln und aufs 
engste mit dem Endziel, dem Sturz der bestehenden Gesell­
schaftsordnung. zu verknüpfen.

Welchen Verlauf auch die Kämpfe nehmen, durch die oben 
gttschilderte Taktik allein wird es der AAU. gelingen, während 
des Kampfes und nach ihm ihre Ideen und Losungen unter die 
Massen zu bringen, handgreiflich die kämpfenden Massen von 
der Richtigkeit der Anschauungen der AAU. zu überzeugen, 
um schließlich den ideologischen Einfluß in organisatorische 
Erfolge umzumüncen. Die Gewinnung der breitesten Massen 
für die Ziele der AAU. ist die unumgängliche Voraussetzung

name verbreiten nicht einen solch widerlichen Geatank. als 
wenn In diesem Mora$( geröhrt wird.

Ein früherer Mitarbeiter am soziaidem. tiauptorgan der 
dän. Soziaidem. ^Sozialdemokraten“ M. Wirt ff. hat. um wle- 
derangestellt zu werden, zü>. Verteidigung und Reinigung sei­
ner Person von den Beschuldigungen' die die soziaidem. Füh­
rer gegen ihn gerichtet (er war» ausersehen dazu, die Sünden 
der ..Götter“ auf sich zu nehmen) «ine Verteidigungsbroschüre 
herausgegeben und schont die Götfer nicht. Hier wollen wir 
nur den Neutralitätsbruch der dänischen Sozialdemokraten be­
leuchten. ihren Schacher mh Mensi.’ienfleisch. Wie diese, 
nur um Ihrem Wohlleben zu fröhnen YjtkI Vermögen zu ver­
dienen. ihre eigenen Volksgenossen in\den Tod Jagen. Aul
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liehen BUttfr. wie wDagens Nyheder“ und jBerlinske Ti- 
dende“ haben die gesamte Broschüre zum Abdruck gebracht
und greifen die Regierung mit aller Macht an.

Man muß erinnern, daß all dieser Schmutz, diese Neu- 
traliätsverletzung unter der Regierung der radikal-sozialisti­
schen Koalition während des Krieges geschehen.

Die Tage der Regierung S t a u n i n g  sind gezählt 
Die Kommunisten werden nun gewaltig das Maul auf­

reißen und au! den korrupten Bruder zeigen. Nur nicht das 
Maul .zu voll genommen. Herrschaften. Eure Geschichte 
wird auch noch einmal geschrieben. Wessen Jauchegrube 
da am meisten stinkt das wird sich später erweisen.

nur äußerlich eine 
er zurückkommen.

die übrige Korruption, die, wie g e s^ t  
neue Bestätigung findet, werden wir 
Lassen wir Wulff reden:

-Ich klage den Sozialminister P. H. Bor***erg. M. R. an, 
als Redakteur des .^ocial-OeinokTaten“ wählend des Krie­
ges gewußt und -gebilligt zu haben, daß die Redaktion des 
..Social-Demokraten“ ein ungesetzliches und landl|sverräteri- 
sches Mittelglied zwischen einem deutschen AgeW ,n dem 
kriegführend im Amerika und dem deutschen N ach .t^en- 
dienste gewesen zu sein.“ ^

Zu dieser öffentlichen Beschuldigung gibt Wulff folgende 
Details, die wir im Auszuge widergeben. I

-Die Redaktion des „Social-Oemokraten“ war deutsch­
freundlich eingestellt (wohl infolge der deutschen Kohlcnge* 
schäfte und der damit verbundenen MilUonengewinne) und
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OeüqfflldK Versammlung
am Dienstag, den 2. Dezember, abends 8 Uhr. j 

Im J o s e f s h a u s .  Segeroth Str. 86
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Varlauf der proletarischen deutschen und 
ler wettrevoIiHtan."
ist nicht die Aufgabe der Berichterstattung, auf die R e­

solution sefcst einzugehen. Die Formulierung, daß der Welt­
krieg eine Quelle nie dagewesener Kapitalakkumulation war. 
trotzdem man an anderer Stelle feststeUt daß das kapita­
listische System hnterminiert ist, ist ein derartiger Wider­
spruch, daß damit faktisch nichts anzufangen ist. ganz davon 
zu schwelgen, daß die Leipziger mit allen Mitteln Sturm laufen 
gogen die Auffassung von der Todeskrise des Kapitals. Die 
gesamte Konferenz war sich einig in der geschlossenen Ab­
lehnung dieser Auffassung, die obendrein als wahrer Marxis­
mus hingestellt wurde. Auch braucht man über die Erklärung 
der Leipziger, daß sie sich den Beschlüssen der Reichskon­
ferenz fügen, trotzdem sie grundsätzlich mit der Gesamtorga­
nisation auseinander gehen, nicht auf Jeden Fall angenehm 
überrascht sein, umso mehr, als sie in einer Kritik der Ber­
liner Thesen zufälligerweise an Zitate der ersten Kommission 
anknüpfen und die Thesen der ersten Kommission ebenso kon­
sequent bekämpfen, wie die der zweiten.

Die Partei muß zu den Resultaten der Reichskon- 
fetenz Stellung nehmen, und sich entscheiden, wenn 
sie nicht Gefahr laufen will. Ihre welgendstc Aufgabe: Den 
theoretischen nnd praktischen Kampf in den vordersten Li-, 
nlen auszufechten, um so das Gelände des proletarischen Klas­
senkampfes zu sondieren, so vernachlässigen wiH. daß die Ge­
schichte sie letzten Endes von flirem historischen Platz ver­
drängt und damit der Revolution unermeßlicher Schaden zu­
gefügt wird.

u f t
DABNCMARK.

Aus Dänemark gebt uns von unserem Genossen 
ein Bericht zu. der noch stark den Blätterwald be­
schäftig«! wird. Die sozialdemokratischen .Pazi­
fisten“ von heute werden darin als die vor Schmutz 
triefenden Schakale des Militarismus von gestern ge­
zeigt Wir bringen den Bericht zum Abdruck und 
enthalten uns Jeden Kommentars, da dersefl>e deut­
lich genug spricht: .

Ofled hi der Nach­ais wette«
Wird das

zHh*a?
Wenn «wei skh streiten, 
erfährt der Dritte die Wahrheit.

Lange wissen Eingeweihte, daß P a r v u s  — Dr. Hei- 
dn internationalen Spion in Diensten der deutschen 

war. Auch seine enge Verbindung mit den leiten­
den Personen innerhalb der dänischen Sozialdemokratie in 
den berüchtigten Kohlenhandelsgeschäften und anderen Ge­
schäften während des Krieges sind bekannt Schlüsse über 
die Rolle der deutschen und der dänischen Sozialdemokratie 
(welch letztere Ja nur dne Filiale der erstereu ist* zu ziehen, 
waren nach dem bisher bereits bekannten nicht möglich. Wir 
haben vor Jahren bereits betont die Zelt wird helfen, die 
verräterische f^olle der Sozialdemokratie zu enthüllen. Wir 

über die neuen Enthüllungen, die nur 
beweisen, was «um TeU bekannt zum Teil akten- 

oder auch gerichtsnotorisch. — Nur wird fetet zum 
Male von elnerti Eingeweihten dem Internationalen 

Spekulanten Parvus eine direkt» Verbindung adt 
henschalten naefagewiesea. Die Rolle. welche die 
Sozialdemokraten der dän. sostaklem. Älrtei dabei 

sticht voo der der deutoohea Sozialdemokratie nicht 
ab. Stinkende Kadaver, verwesende Lek*-

Borghtcrg reiste hi der Rolle des Frjedensvermittlers im Auf­
träge der deutschen Regierung naoh Petersburg zu Kerenski, 
um einen -für Deutschland strategisch wichtigen Frieden (1917) 
anzubühnen.

Auf dem Redaktionskontor des „Social - Demokraten“ 
wurde eine Spionenzentrale eingerichtet, die im deutschen 
Spioncndienstc stand. Mitarbeiter dieser Redaktion S. 
war, nach emgeholter Erlaubnis. Borgbjcrgs. Leiter dieser 
Zentrale, die in mehreren Jahren in Funktion war. und was 
dos fürohterliche hierbei, daß manche dänische und fremde 
Seemänner ihr Leben dadurch einbüßten

Nachdem die Vereinigten Staaten in den Krieg auf Sei­
ten der Entente eintraten, blieb die Verbindung zwischen 
Deutschland und den Verein. Staaten unterbrochen, kommer­
ziell und politisch. fipst und Telegraph. Dbs war gravierend 
für die deutsche« Agenten in Amerika, speziell hn Hinblick 
darauf, um der deutschen Marinevenwaltung die abgehenden 
Handels- und Kriagssch«e nach den neutralen Fahrwässern 
auzuzeigen. Das erste war für Deutschland zu wissen unge­
heuer wichtig, mit titaUkk auf den erweiterten Ubootslcrieg.

Der deutsche Professor M ö l l m a n n ,  der während des 
Krieges sich meistens In Kopenhagen aufhielt afs deutscher 
Arient wandte sioh an S. . . und bot ihm Bezahlung dafür, um 
als Vermittler zwischen Hoilmann und dem deutschen Agent 
in Amerika J a e g e r  zu dienen. Jaeger trat in Amerika als 
Korrespondent des sozialen Blattes ^Social-Demokraten“ auf 
und sandte der Redaktion des S. D. täglich, mitunter mehrere 
Male an einem Tage, Handclstelcgramme in Chifiem. Das die 
gewaltigen Unkosten, die diese Telegramme verursachten, 
eine Arbeiterzeitung nicht tragen konnte, ist iür jeden klar.

Zum Trotz aHer Schlauheit der Entente-Spionage hat 
diese den Schwindel nicht entdeckt. (Umso größer wird nun­
mehr deren Acrger sein.) S. hattc~zur Aufgabe, diese Tele­
gramme abzuschrciben und an die frankfurter Zeitutw“ als 
Deckadres.se weiter zn senden. Was die Chiiicrmeldungen ent­
halten. kann M. Wulff nicht wissen, doch liegen die Kopien 
sicher noch aui dem Tclegraphcnamtc. Es ist gewiß, daß diese 
Telegramme den Unterseebooten ihre gräBHche Beute ange­
wiesen haflien.

S. . . bekam später seinen Lohn und w urde bei der deut­
schen Botschaft anvestefit“

Und Herr Minister »ad Sozialdemokrat Borgbferg? Eine 
photogranhierte Abschrift eines Briefes liegt uns vor (folgt im 
Wortlaut), indem dieser Jyozialvcrräter versucht, den M. 
Wulff zum Schweigen zt veranlassen, m. a. W. zu bestechen, 
indem er den M. •Wulff’ dem dänischen Außenreicbsministcrium 
dringend zur Anstellang aneutpfichlt. Der Brief lautet:

.; Kopenhagen, den 13. November 1924.
Hr. R e d a k t ü r  M a r i u s  W u l f f ,  welcher um eine 

Stolle hm Außen-^Rekhsministerium an sucht entweder im 
Pressebüro oder ein 
beste anbefahieu.

I*, J. Borgbjerg. Sozialminister. M. R. 
Sein Schweigen für ein Amt.
Daß man von sozialdemokratischer Seite versuchte, die­

sen Brief zu vernichten, versteht skh am Rinde.
. Diese Broschüre - enthält das ganze Korruptionssystem 

innerhalb der sozialdemokratischen Führerkiique (wie bereits 
gesagt ist ein großer Teil aktenfest und gerichtsnotorisch). 
Sie zeigt, wie die Großindustrie, Börsenhyänen usw. die Führer 
der dän. Arbeiterschaft bestochen und gekauft wie dies» 
Menschen unter und naoh dem Kriege zusammen mit Parvus 
Orgien gefeiert das Blut de/ auf den Schlachtfeldern geldle­
nen Aibeiter zu gelben Gdtilfe ummünzten, wie man mit HHfe 
der deutschen Regierung lind Schwerindustrie -Arbeiter­
banken“ und .jArbelterkoHJcagenossenschaften“ finanzierte

AMERIKA.
Die deutsche Arbeiterklasse glaubt In irrer Mehrheit immer 

noch nicht an den Zerfall des Kapitalismus. Sie hält die seit 
Jahren vorherrschende Krise „nur“ für eine Nachkriegserschei­
nung der sog. besiegten Mächte, die sofort behoben sein wird, 
wenn der reiche Onkel aus Amerika seinen Dollarsegen der 
bankrotten deutschen Republik spendet. Ein Blick in die Wirk­
lichkeit des Dollarlandes läßt erkennen, daß auch dort die spen­
dende Hand des Onkel Sam begleitet ist von den typischen 
Erscheinungen der allgemeinen Weltkrise.

Der Leitartikel der „New York Times" vom 28. 9. 24 
iordert die Gründung einer Grundeigentümer-Bank, um für 
den Bau von notwendigen Wohnungen im Wolkenkratzerstil 

'£iie nötigen Geldmittel flüssig zu machen. Der Mittelstand.
die Mittel zum Eigenbau fehlen, wird aufgerufen, sich für 

den Bau von Wolkenkratzersiedlungen zusammenzutun. Wehn 
schon-\diese Schichten zu solchen Schritten d:är.gen, kann man 
leicht ^rmessen, wie die Wohnungsfrage für das ;imerikaiiische 
Proletariat « lö st wird.

Ein dKeiterer Artikel befaßt sich mit dem Kohlenmangel 
Anrh hi»r «-ind die berühmten amerik. Sachverständigen schnell 
mit ihren Heilmitteln zur HanJ. Es wird all denen, die Geld 
haben cmnW, ‘•cn* sich schnellstens schon Jetzt mit Kohlen zu 
vrnArrpn I iS» die Transportmittel für den Winter zu ent­
lasten und Hm m f men Großisten nicht die Lasten der Winter- 
stai»duneaufznbuVfden- ^  amerik. Kapitalisten versteheu es 
auseezeichnet die vSchuyi an der wachsenden Krise uen Ver­
b r a u c h e n  zu schieben. Die beginnenden Son­
nenflekke -aur*dcr^tS,0,,rfrsonl,ie‘' s,nd die t>l>ischcn Auzcichen 
S  daß L  m i t l ^ .  «rühmten Gesundheit des amerik.
Kapitals nicht weit heeT ,s*’

Aus dee"»«»«««»«

Groß-Berita.

ie andere Stelle, wird hierzu auf das

und damit Mil 
Ebert Scheidemann. 
Kolb. M. Wuttf Ist

ï winne einsadote. Parvus, Stauning. 
, sie aHe tanzten ums goldene 
Sumpfpflanze. Doch gtrt seine

vu

Mitgliederversammlung* ^  ^ A*>'
Am Freitag, den 21.

Sammlung der Kommunistische^. eine* anttoaria
Tagesordnung stand die Frage^pj!*! neut dem ?£i
mentariseben Linksblocks. Die 7 ™ * *  J 511JL 
den verschiedensten Gelegenhefc*?" iä r ^ K  T u  schaffS 
treten. Es galt eine grundsätzlksn** d_B

Aus dem Referat in dieser v< * s r b e w ^ u n c  esTür'no? 
wohl die allgemeine Lage der Art. > antSriam?ntarischen

Versamnä ungen

taktischen Fragen eine klare Steilung Kna*mie unsererseits not

Schon das Zusammengehen z. f £ .  Arbiter'

»  noch* Ä

« a r rÄ
keit überhaupt nur zu irgendeinen Punkut ' beim gemeinsamen 
die Arbeiterschaft zu wenden, es sei den f

müßten einen Block zur Arbeitsunfähig S*C,‘ H,bren 
ersten prinzipiellen Frage. ch»riiederveraM»mIun«

In der Diskussion stellte sich die AVi«, - rv̂  judooli nißer 
ebenfalls auf keinen anderen Standpunkt.’®*^ jjr® o eistes- 
uns noch Organisationen bestehen, mit dd55*L f»^ener
Verwandtschaft festzustellen ist. wie bei <k f l  J u o r S n s a t l-  
Richtung und AAU, Einheitsorganisation. d l ^ ^ S l E S  
onen einen Kreis revolutionärerProlotarier 
w ir uns verbunden fühlen, muß der Versuch 
gcvnaelu werden. AHe Proletarier dieser, wie. 
nisationen »nd einer Meinung, daß es ein alter1]
Standpunkt ist, das „getrennt marschieren und 
gen. sondern daß es vielmehr die größtinöglic 
i ral km aller Kräfte bedarf, um die Ideologie Ä ? e n *  d t  ^  
klassenbewußten Proletariats in Bahnen zu brcjjfrj5 ‘ w , rden 
Interesse der proletarischen Revolution b esd h ^ ' w <Ien  
müssen. ^,.Mkn

Aus der Erkenntnis dieser Tatsache allein. ^ Bjer Fin^une 
von diesen drei Richtungen versucht werden. V. __ x>trs<>nen. 
dieser Proletarier die Wege zu ebnen. Selbst we^"J:ler auirecht 
fragen mit ein Grund sein soHte. die Spaltung w^.rci wnrde 
zu erhalten, erklärte ein Genosse, daß er der erstfc^" ä '
die Organisation zu verlassen. w anivtAw

Nachdem nun nach den Spaltungen dieser t

issen. mit denen 
iner Aussprache 

unserer Orga- 
a überwrundener 
b vereint scMa- 
dshste Konzen-

e«ie ganze Zeit verstrichen sei. so daß aus der Pr>°z.^è1nsamen
„Versetzungsehen ist welche Wege zur Erreichung dieses ge.

Zieles die allein riahtigeu sind, muß eine A 
statdinden. hi einem Antrag wurde kurz das Etl. _ 
Versammlung fbrmuliert. welcher folgendermaßen Uem 
mit schwacher Mehahcit angenommen wurde: mlu__

ersetzung 
dieser 

ete und

«Die Mitgliederversammlung hält die Biidut2l/«*t . ^ S 
an tipar lamenter Ischen Blocks für undurchführbar. 1.7 ^  w
esse der Selbstverständigung des Proletariats richtihraer~, die 
doch an die AAU. Einheitsorganisation im bcsomßie l  Aus 
Aufforderung. zu einer unverbindliches gemeinsam übe «u. be­
spräche der Mitglieder beider Organisationen übern t 
stehenden Differenzen zusammen zu kommen.** eda

etgt sich aus. Heute erhebt 
latt vom KaUber des

rn

e«bst eine »
Broschüre wertvolle Aufschlüsse 

..Socttl-Dcmokrafen'
.JClokken 5“ soziaidem 
..Berliner Lokalanzeigers*4 schüchtern die Stimme und pro­
testiert gegen den wSkatidallournalist“. Minister Borgbferg 
erklärt (er ist Kandidat der Théologie, darum ta Demagogie 
bewandert): wNur wenn eih ausländisches größeres Blatt 

gegen tan Anwürfe erhöbe* antworten zu wollen**.
Ob diese Angriffe nicht dazu beitragen werden, die be­

reits infolge des Widerstandes der gesamten Reaktion gegen 
die Abrüstungsvorlage ins Wackeln geratene Regierang za 
stürzen?

jBoktikefl“ (dasselbe wie Berliner Tageblatt) Orgaa der 
Radikalen, war unter dem Kriege

m  I  t  i  m  ft I  1*
GROSS-BERLIN.

n  q

den 27. November. Sitzung an bekannterr StoHe.
ersta*.

ibrf:
- ................... . — i i nM> Sonnabend, u "  .

29. November, findet am Ostbahnbof 17. eine aBgemefot^ 
sdieden^rsammkmg statt Tageso«toungT I. t t e A u f „  g Ü ü  
der KAJ in der proletarischen Revolution 2. OrganisFi 
sches. a) Gruppeaberkhte. h ) Kassehbericta. a  Versctei 

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert .voH*k 
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Säm tliche Parlam entsbetrüger erzählen dem lau­
schenden Publikum, daß nur sie „das Volk herrlichen 
Zeiten entgegenführen.“ Dieses vom geliebten Wilhelm 
geprägte Schlagw ort ist zum Gemeingut deutschen Gei­
stes gew orden. D er Gedanke ist uns erhalten geblieben. 
Ueber ihn hinaus ist seit den Augusttagen des Jahrerl914 
der politische Gedankenkreis der deutschen Bourgeoisie 
nicht hinausgekommen. * Mit Versprechungen aller Art
mit alleingültigen und alleinseligmachenden Rezepten tat 
das deutsche Volk beglückt w orden B n  F o r ^ r t t t i r t  
allerdings zu verzeichnen, i. J. 1914 ist den deutschen 1 rau­
mem und Denkern die Schlagsahne behördlich genom­
men worden. Seit einiger Zeit ist dieses notwendige Re­
quisit dem deutschen Magen wieder zugeführt worden. 
Es hat sich aber der „deutsche Geist“ nicht wiedereinge­
stellt Die Demokratie war dazu unfähig, wefl ihr Re­
zept zu wirtschaftlich war und sie die goldene Zeit nnr 
wenig zurück auf das Jahr 1914 verlegte. Deutscher 
Geist kann aber nicht aus der schon verdorbenen Blüte­
zeit des deutschen Reiches herausgeholt werden. W eiter 
zurück im entbehrungsvoBen Aufbau preußischer Herr­
lichkeit Hegt die deutsche Kraft verborgen. Sdiwarz- 
weiß-rot ist Fridericus Rex und schwarz-rot-gold W Jhelm 
vergoldete Zeit Wilhelm IL hat seine herrlichen Zeiten 
zwar nach Holland mitgenommen, aber sein - « ^ « e r  
Musterkoffer ist zurückgeblieben. Die deuteche Bourge­
oisie trompetet weiter brav auf der P a ^ r e  und die 
deutschen Spießer marschieren hinter der Musflce her.

Herrlichen Zeiten entgegen. Der Segen des)Kapi­
talismus hat ihnen schon geblüht Ste sind dabei ver-

V ^ a » p u «  der PoBzeL der Korruption allfiberall ziem­
lich apathisch gegenüber s te h t O b «  bis 
ber noch mfigflek sein w ird, mit
bUttem. dk  WaMaMHÜ«« «  «■**«■• b l ^
* i r e  m fittg. darüber Prophezeiungen ansteflen za

P r p U t a r U r V  K l i i » « « ! » » » » » 1
Ihr habt schon so «nd soviel» solcher u rtijH w i

P r o l e t a r i e r !

DnichMhnmg der Parole dee ADGB.: *Mehr

äußere {iegeosätz* znrickniH 
«en  skMl siè sich aHe darüber
Vaterland (der Profit) gerettet

Proletarier! was geht Endi der WaWramnel
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Die Zdtang erscheint zweimal wüchentfich. — Za beziehen Dezember 1924
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